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erſt in Wiesbaden, haben Sie ja lange Ferien. Da können 
Sie ſich alſo genügend erholen.“ 

„Diesmal werde ich beim beſten Willen dem gnädigen 
285 Fräulein nicht gefällig ſein können. Die Frau Mama hat 
zu viel Befehle. Drei Nächte habe ich ſchon durchgearbeitet.“ 
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(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


„Soll ich dem Herrn Graf irgend etwas beitellen, wenn 
er kommt, gnädiges Fräulein?“ — Eine neue Welle der 
Hoffnung durchflutete Anita. = 

„Ja glauben Sie denn, daß er noch kommen wird? 

„Wenn ihn nicht etwas ganz Schlimmes oder was ganz 
Wunderſchönes zurückhält, kommt der gewiß. Er liebt das 
gnädige Den doch.“ 8 

Anita ſeufzte. Dann gebot ihr die Klugheit eine Zurück⸗ 
weiſung. 8 

N doch, daß ich verlobt bin, Herminchen.“ 

Das niedliche Mädchen nickte elegiſch. = 

„Ach .. ſo was kann einem ſchon mal paſſieren! Das 
weiß ich aus eigener Erfahrung. Eines Tages kommt fo 
eine Angſt über einen, man könnte übrig bleiben. Man legt 
ſich halt feſt und... nachher iſt's doch der 
andere.“ . 2 

Anita Krumbholz hielt es für durchaus notwendig, Würde 
zu zeigen. Dann, als ihr das gicht gelang, entſchloß ſie ſich 
das Gehörte für einen guten Witz e Und wirk⸗ 
lich brachte ſie einen anderen Heiterkeitsausbruch zuſtande. 
Das feine Ohr des Mädchens hörte aber das Gekünſtelte 
heraus. Geſchickt heuchelte fie einige Beſchämung, weil fie 
u offen geweſen: „Unſereins iſt ſchließlich froh, einen feſten 
Bräutigam mit ehrlichen Abſichten zu finden“, geſtand fie 
chamhaft, „bei den reichen, vornehmen Damen iſt ja was 

nreelles von vornherein ausgeſchloſſen “ 5 

Anita Krumbholz hielt es nunmehr an der Zeit, das 
Philoſophieren über dies nicht ungefährliche Thema ab⸗ 
zubrechen. Eile war geboten. Bis ſpäteſtens ſieben Uhr 
mußte ſie von dieſem ihrem erſten kleinen N nach ihrem 
Zuſammenbrechen unbedingt zurück ſein. Die Mama würde 
war auch ohne dieſe Vorſicht nicht das Geringſte von ihrer 
Abwesenheit merken. Der Papa war vor neun Uhr nicht zu 
erwarten. Aber Ruth, — die Pünktlichkeit in Perſon — 
trat ſonſt mit dem Glockenſchlag ſieben ins Haus — nahm 
alsdann ihr Bad und ſah — genau zwanzi Minuten nach 
ieben Uhr — mit Fiebermeſſer und Wicht gkeit nach ihr. 

ies zu verhindern oder auch nur um eine Kleinigkeit hin⸗ 
ungen erſchien ihr ausgeſchloſſen. f 

„Liebe oder Verlobung ſpielen bei dieſem kleinen Wunf 
abſolut keine Rolle, gutes Herminchen,“ heuchelte fie. „J 
muß nur ein ganz klein wenig an die Luft. Im Winter⸗ 
gem iſt's erftidend ſchwül. Und in den anderen Räumen 

arf der gnädigen Frau wegen kein Durchzug gemacht 
werden. Nun, das wiſſen Sie ja zur Genüge. Ich halt's 
einfach nicht länger drinnen aus.“ 

„Fräulein Doktor hat mir aber heute morgen auf das 
Dringlichſte eingeſchärft, daß ich Fräulein Anita unter gar 
keinen Umſtänden entwiſchen laſſen ſolle,“ wehrte ſich die 
Bedrängte „Das Herz gefalle ihr gar nicht, ſagte ſie. 
Aeußerſte Ruhe ſei geboten.“ 

Jetzt lachte Anita wirklich. Ein ſilbernes Trillern ver⸗ 
miſchte ſich mit der leichten Rauchſäule, die den fetzt ſtreng⸗ 
ſtens unterſagten Genuß von Zigaretten verriet. 

„Eben das.. Herz möchte brennend gern den pfirſich⸗ 
arbenen Stoff für das Teekleid noch vor Ladenſchluß er⸗ 
tehen ... Nicht wahr, beſtes Herminchen, das begreifen 

e? Gerade Sie mit Ihrem ausgezeichneten Geſchmack. 
— Ich ſoll's nicht mehr Zur Reiſe haben, iſt mir eröffnet 
worden. ee wie ich Sie und Ihren zauberhaften Fleiß 
kenne, werden Sie es mir doch noch fertig hexen Sind wir 


— 


ſte 


Menn ich Ihnen nun aber mein blitzneues, goldaelbes 
Seidenkleid ſchenken würde ...? So wenig vorteilhaft es 
mir ſteht, ſo geradezu bildhübſch würden Sie ſich darin aus⸗ 
8 Ihre heimatlichen Dörfler würden geradezu Kopf 
en, wenn Sie ſich darin zeigten 

Der Köder erwies ſich als zugkräftig. Das blaſſe Geſicht 
der Uebermüdeten rötete ſich im Porgeſchmack ſicherer 
Triumphe. 

„Verſuchen will ich's denn gern ... und im voraus meinen 
innigſten Dank!“ 

„Sie find ein geſcheites Mädchen ... Nun aber muß ich 
mich beeilen. Holen Sie mir ſchleunigſt Fräulein Doktors 
Pelzjacke und ihre kleine, ſchwarze Samtmütze mit dem 
Autoſchleier. Mich fröſtelt's nämlich ſchon wieder und mein 
re ift noch beim Kürſchner.“ 

un wußte das Mädchen genau, daß es Doch nicht um den 
pfirfichfarbenen Kleiderſtoff, ſondern, wie fie angenommen, 
um die Liebe ging.. Die entliehene Jacke, die bei der viel 
zierlicheren und ſchmaleren Geſtalt einen Mantel abgeben 
würde ... dazu die tief in die Stirn geſetzte Kappe mit dem 
das Geſicht unkenntlich machenden Schleier, ſollten den Zweck 
haben, das kleine, tolle Fräulein zu decken .. 

Da ſie aber, als ſie mit den gewünſchten Sachen zurück⸗ 
kam, ſofort das verheißene Kleid ausgehändigt erhielt, ver⸗ 
lor fie kein Wort der Warnung, ſondern war feſt entſchloſſen. 
die Abweſenheit der jetzt pfeilgeſchwind Davonhuſchenden 
gegen jedermann auf das sda zu verheimlichen 

— — — Als Anita Krumbholz, atemlos von der erſten, 
im Laufſchritt zurückgelegten Wegeſtrecke, mit einem ſtarken 
Schwindelgefühl innehalten mußte, ſetzten ihre Gedanken 
für ein Weilchen aus. Ihr war, als ſchwebe ſie in einem 
luftleeren Raum. Atem und Beſinnung drohten ſie gänzlich 
zu verlaſſen .. Die jäh aufflammende Angſt riß fie jedoch 
bald wieder vorwärts. Sie mußte endlich wiſſen, was den 
Grafen Veromonte heute zurückgehalten habe gleichviel, 
ob es Gutes oder Böſes ſei! 

Der Schleier verhüllte wirklich jeden Zug ihres Geſichts 
Die Samtkappe lag tief über ihre Augen. Eine, mit der ſie 
mehrmals im Doppelſpiel am Roſeneck die Gegnerinnen ab 
gefertigt hatte, ging jo nahe an ihr vorüber, daß deren 

ermel ihren Pelz ftreifte und kam doch nicht auf den 
Gedanken, ſie zu grüßen. Beruhigt haſtete Anita Krumb⸗ 
holz weiter. Die feuchte Mailuft weinte unaufhörlich in den 
dichten Schleier hinein und machte ihn faſt ſchwer. Das 
lachende Grün auf den Zierſtücken der Anlagen blinzelte 
trübfinnig in mattem Silbergrau. Die Tulpen waren bereits 
dem Verblühen ausgeliefert und ſtrömten einen feinen Ver⸗ 
weſungsgeruch aus. 

„Wenn ſie ihn nun nicht daheim antreffen würde 
Wenn diefer Gang vergeblich gewagt wäre?“ 

Hochaufatmend ſtand ſie endlich vor der Korridortüre. Ein 
eigentümlich ſchwerer, ſüßer Duft ſchien durch die e 


des Schlüſſellochs — durch jede Ritze der ſchlechtgefugten 
a \ 


Tür zu quillen 

Wenn ...er. . nicht .. . allein wäre? 

Ein Gefühl hochmütiger Verachtung ſtieg ihr auf. 
Weniger der Eiferſucht, als der verlegten Eitelkeit ent. 
ſpringend. Kein Gedanke kam ihr, daß ſie um kein Jota 
beſſer wäre, als jede andere deutſche Frau — jedes Mädchen, 
welchen Standes fie auch angehöre .. die ihn hier in holder 
Schäferſtunde beſuche . 

Haſtig drückte ſie auf den Knopf der Klingel — nicht 
länger fähig, die nagende Ungewißheit zu ertragen. 

Eine alte, fremde, auch im Ausſehen und Gebaren fremd⸗ 
artig wirkende Frau fragte fie in ihr unverſtändlich bleiben 
den Lauten irgend etwas. 


2 HZ ra 2 x Ce ET 
Anita Krumbholz drangte nch langſam an de 
ſchwerfälligen Erſcheinung, die ihr den Weg ins Zi 
ſckeinbar verweigerte, vorbei e 

Die trotz des hohen Alters noch beredt glühenden, 
schwarzen Augen der Greiſin unterſtützten die aufgeregten 
Geſten, mit denen ſie die Vorwärtshaſtende zurückzuhalten 
dergeblich verſuchte 
Wer konnte und durfte ihr den Eintritt in jenes Zimmer 


eiten, 
mmer 


verwehren, in dem fie heute nicht das letztemal weilen 
würde? £ 
Aus einem Winkel nahe der Tür — bisher von dem 


Halbdämmer des Flures verborgen — kroch ein winziges 
Geſchöpfchen auf fie zu. Ein füßes, vielleicht zweijähriges 
Weſen im Spitzenhemdchen, mit großen, lichtblauen Augen, 


wie fie auch der Graf unter den feingezeichneten, ſchwarzen 


Brauen hatte. — Das Kind ſtreckte ſeine Hände jauchzend 
nach Anita Krumholz' Schleier aus Und von neuem ſchlug 
die ſchwere Welle von Duft, die ſie draußen geſpürt, über 
ihr zuſammen Das Kindchen krallte die roſigen Finger 
in den Saum ihrer Pelzjacke verſuchte ſich daran empor⸗ 
zuziehen. Das ſtreichelnde Kitzeln der janf.en Haare des 
Fells begeiſterte es offenbar. Da griff die alte Runzel⸗ 
nn der fremden Frau energiſch zu, packte das leichte 
a und bettete es an den Samtkiſſen ihres rieſigen 
uſens 

In dieſem Augenblick drückte der Graf Noni Veromonte 
leiſe von innen die Zimmertür zum Flur auf 

Es war das erſtemal nach Anitas Unfall, daß ſie ſich 
gegenüberſtanden. Der Graf machte eine Bewegung, als 
wolle er ſogleich wieder ins Zimmer zurücktreten. Da war 
75 Krumbholz auch ſchon an ihm vorbeigehuſcht und ſtand 
rinnen 

„Ich konnte es nicht länger ertragen,“ ſagte ſie, ſchelmiſch 
ſein Ohr ſuchend. 

Er blieb ſehr ſteif und gerade vor ihr ſtehen, verneigte 
fi mehrmals, ohne ihr die Hand zu reichen und fchritt lang⸗ 
am auf das Eckſofa, das ſchon im Abendſchatten ſtand, zu. 

Unter einer bunten Seidendecke von verſchwenderiſcher 
Farbenpracht, ſchlief ſanft eine junge, ſehr ſchöne Frau. 
= „Elnira.“ ichmeichelte die Stimme des Grafen in ihrem 

raum 

Da hoben ſich buinzelnd zwei ſchwere Lider empor. Mit 
dem Ausdruck ſtolzen Glückes ſtrahlten Anita zwei ſamt⸗ 
weiche, zärtliche Augen an. 


Mit artiger Verneigung begann nunmehr der Graf der 


ſchönen, erwachten Frau in ſpaniſcher Sprache die nötigen 
Erffärungen zu geben. Etwa ; 

„Hier, mein füßer Liebling, lernſt du meine Tennispart⸗ 
nerin lennen, von der ich dir bereits erzählte, daß ſie der 
tölpelbafte zenter des Kraftwagens, in dem ich gerade zu 
ſiten das Unglück hatte, überfuhr. — Fräulein Anita Krumb⸗ 
holz iſt übrigens mit einem Manne verlobt, der mir nicht 
nur ein werter Sportsgenoſſe, wie auch fie, ſondern ein 
teurer Freund geworden iſt. Du wunderſt dich, Geliebte, 
daß fie mich heut beſucht? — Ja. meine Teuerſte wir 
befinden uns eben in Deutſchland. Da beſuchen jetzt näm⸗ 
lich die Damen die Herren. Das ift genau fo Mode 
eworden, wie der Bubikopf, den ſich aber meine aller⸗ 
ſchönſte Madonna niemals ſchneiden laſſen darf, ſchon, weil 
ſie die Welt nicht um den genußreichen Anblick ihres un⸗ 
vergleichlich herrlichen Haares bringen darf.“ 

Die ſchöne Frau lächelte beruhigt und ſtreckte Anita 
Krumbholz ihre weiche Hand hin. ge 

„Ich bin feine Frau,“ fagte fie ſtolz und doch demütig in 
der Sprache ihrer Heimat... „Ich hatte nämlich fo viel 
Sehnſucht nach ihm . 

In Anita Krumbholz' Ohren dröhnte jedes ihrer Worte. 
deren Sinn der Graf erſt enthüllte, wie ein Donnerſchlag! 
Er hatte allmählich ſeine Sicherheit zurück ewonnen. Nicht 
das geringſte deutete darauf hin, daß zwiſchen ihm und dem 
ungebetenen Gaſt irgendwelche unerlaubte 8 ve 
beſtanden hatten. Im leichten Plauderton ergänzte er die 
Worte ſeiner Gattin: 

„Ja.. denken Sie nur, mein gnädiges Fräulein, vor 
drei Tagen iſt meine Frau ganz überraſchend für mich — 
hier angekommen. Und unſer Engelchen hat ſie auch mit⸗ 
gebracht. Nun, Sie haben es ja auf dem Flur bereits ehen 
müſſen. Bewundern Sie mit mir dieſe Frau! Sie benutzte 
von Madrid aus das Auto, das erſtmalig der 1 
Automobilklub von München über Bozen, Mailand nach 
Genua und weiter bis Madrid losgelaſſen hatte, auf ſeiner 
Rückfahrt — ſchaute ſich unterwegs noch, ſoweit das ihre 
begreifliche Sehnſucht geſtattete, die Städte Straßburg, 
Grenoble, Genf, Zürich — richtiger in umgekehrter Reihen⸗ 
folge an — und kommt dann von München auf dem Bahn⸗ 
wege mit unſerm Liebling und feiner alten Kinderfrau in 
meine Arme 


And er ſtrahlte dieſe wie 
ihre beiden weichen, durch keinen Sport verhärteten Hände 


je Frau wie ein Wunder an und 


an die Lippen, 5 auf den Flur hinaus und kehrte — 
das selig krähende Bambino auf dem Arm, wieder zurück. 

Anita Krumbholz fühlte, daß dies alles keine Komödie — 
kein bloßes Spiel ſei — unter dem ein unglücklich Liebender 
ſeine Qualen verbirgt — ein wieder eingefangener Ehemann 
zähneknirſchend unter ſeiner ſchrecklichen Feſſel ächzt 

Es iſt echtes, übermütiges Glück, das ihr erbarmungslos 
zeigt was ſie ſelbſt ihm bedeutet hat. Den Rauſch einer 
Stunde — armſeligen Notbehelfs — aber auch nichts weiter. 

Trotz der Pelzjacke beginnt ſie zu frieren. Die fremde, 
ſchöne Frau ſieht mit Befremden wie ihre Schultern zu 
zucken beginnen. Mit einer ihrer weichen, unendlich läſſigen 
und doch ganz frauenhaften Bewegungen zog ſie das abſeits 
ſtehende Tablett näher heran und ſchüttelte von dem 
funkelnden ſpaniſchen Nationalwein in eines der Kriſtall⸗ 
gläſer. Gutmütig ſchob fie Anita Krumbholz den Wein zu. 

Die trank das Glas, ſchluckweiſe, ſich bei jedem Nippen 
erneut überwindend, bis zum letzten Tropfen leer. Um 
keinen Preis wollte ſie hier ohnmächtig werden. Dann 
ſchäkerte fie liebreich mit dem En elchen, neigte ſich beim 
Abſchied ſo tief über die mollige echte, daß es den An⸗ 
ſchein hatte als berühre ſie das duftende Fleiſch wirklich mit 
ihren grellgemalten Lippen, ſprudelte lachend etwas an⸗ 
ſcheinbar ſehr Witziges über den Grafen dahin, und war 
endlich dem ſchweren, betäubenden Duft. der von der fremden 
Frau ausging, entronnen 

Am Spätabend dieſes Tages ſtellte Ruth von Alvensbrink 
feſt. daß die faſt während einer Woche fieberfrei geweſene 
Stiefſchweſter wiederum erhöhte Temperatur hatte. 

Frau Adelheid Krumbholz beteuerte, daß ſich Anita, kurz 
nach fünf Uhr, in beſter Laune und durchaus nicht erregt, 
zurückgezogen habe Die gleichfalls nach etwaigen Vor⸗ 
a beftagte Jungfer, durch den Veſitz des goldgelben 

leides zur abſoluten Vertuſchung bereit, wollte nichts 
Gegenteiliges wiſſen Es hätte ſich alſo um einen kleinen 
Rückfall ohne beſondere Urſache handeln können, wenn die 
feuchte Pelziacke Ruth von Alvensbrink nicht eines anderen 
belehrt hätte 

Es lag ihr jedoch fern, Anita in ihrer jegigen ans 
egriffenen Beſchaffenheit durch erneute Fragen oder gar 

orwürfe noch mehr zu erregen. - 

Ein mediziniſches Lehrbuch in der Hand, ſaß fie neben 
dem Bett der Stiefſchweſter, ſo verſunken in die darob in 
ihr erwachten Gedanken, daß fie erſchrocken zuſammenfuhr, 
als Anita ihren Namen nannte 

„Ich muß dich eine Kleinigkeit fragen, Ruth...“ 

„Hätte das nicht Zeit bis morgen, Anita?“ 

„Nein nein. vielleicht habe ich ſchon zu lange damit 
gewartet.“ 

„Gut .. dann frage getroſt.“ : 5 

„Halt du eigentlich gemerkt, daß ſich Jürgen von Kerſt — 
beſonders kurz vor feiner Abreiſe, fortwährend mit 

dir beſchäftigte?“ = 

Um den reinen, ſchöngeſchnittenen Mund läuft ein Zucken, 
das der Fragenden nicht entgeht. Ruth von Alvensbrink 
hatte Mühe, ihre Stimme zur Ruhe zu zwingen. 

„Ich habe lediglich ieitgefteltt, daß dein Verlobter und ich 
— gerade vor ſeiner Abreiſe — bei unſerm unfreiwilligen 
Zuſammenſein kein Wort miteinander austauſchten 4 

„Deshalb konnte er ſich aber doch mit dir beſchäftigen. 

0 du plötzlich eiferfüchtig geworden? Und auf mich, 
Anita?“ 

„Es ift etwas anders. Ich weiß, du kannſt gar nicht 
anders als ehrlich fein... auch, wenn es dein Schaden wäre. 

Zu lügen verſtehſt du ebenſowenig, wie modern zu ſein.“ 

„Du darfſt nicht ſo viel ſprechen. Mach's alſo kurz...” 

„Gut. hat dir während feiner Abweſenheit Jürgen ein · 
mal oder öfter geſchrieben?“ i 

„Nein, Anita. 

„Haft du ihn lieb, Ruth? Bei dir iſt ja doch alles um⸗ 
gekehrt, wie bei uns anderen Mädchen?“ 

„Den Jürgen, der vor reichlich drei Wochen, trotz ſeines 
deinem Vater gegebenen Verſprechens nach Monte Carlo 
fuhr und dort beſtimmt ſeiner Spielleidenſchaft zum Opfer 
fiel .. für den vermochte ich nicht die geringſte Hochachtung 
oder gar Zuneigung N 

Anita Krumbholz ſank mit einem Seufzer der Erleichte⸗ 
8 in die Kiſſen zurück. 

„Glaubſt du daß er tot iſt, Ruth?“ fragte ſie nach 
geraumer Weile. ; 

„Jetzt iſt's aber genug, Anita! Deine Wangen üben. 
Du wirft Mutter nicht nach Wiesbaden begleiten n. 
wenn du dich nicht zuſammennimmſt. = 

„Soll das heißen. daß er .. tot ift, Ruth? 

(Fortſetzung folgt.) 


„Mann, Mann — fange nichts mehr an. Heute nicht. Hörſt 
du. Sonſt gibt es ein Unglück. Sei vernünftig. Wenn es mit 
der Gretel ſoweit kommt, dann ſorgen wir für den Erdenwurm. 
Bi doch auch dem Mädel nichts gejagt. Vorher, als es mit der 

chande herausrückte. Du haſt nur ſeufzen können — ja — und 
du haſt ihr ſogar über die Stirn geſtrichen. Das fiel mir auf. 
Beſtimmt. Denn, Herr Gott, habe ich gedacht, gibt das ein 
Wetter. Und du? Du ſchimpfteſt nicht einmal. Aber jetzt, 
Mann, jetzt fürchte ich mich. Du ſitzt wie ein Stein am Tiſch, 
tüßt den Kopf in die Hände und ſtierſt Löcher in die Luft. Du 
ollſt nicht ſo ſtarr ſein, und du mußt die Angelegenheit über⸗ 
chlafen. Morgen iſt auch ein Tag. Morgen.“ 

Johann Weber gehorcht nicht. Er geht nicht zu Bett. 
Stumm und bewegungslos bleibt er hocken, vernimmt die Uhr 
zwölf, zwei und vier ſchlagen und iſt um die Stunde, da er ſonſt 
aufſteht, noch genau ſo entſetzt und noch ebenſo ratlos wie am 
Abend vorher. Mit keiner Ueberlegung kommt er weiter. Jeder 
Gedanke und jeder Plan bleibt an dieſer Erwägung hängen: 
Selbſt wenn Peter Delt die Schmach dadurch ausgleichen will, 
daß er Gretel zu heiraten gedenkt, der leichtſinnige Kerl e Zeit 
die Tochter nicht. Nein. Nie. Das Kind ſoll nicht für die Zeit 
ſeines Lebens an einen Menſchen gefeſſelt ſein, bei dem Karten 
55 zn eine verhängnisvolle Rolle ſpielen. Dann lieber 
o. So 

Auf der Straße beginnen Elektriſche zu rollen. Hafenher 
erklingen Sirenen, und aus den Hütten und Gewerkſchaften ſtößt 
Geräuſch ſtärkeren Treibens und Hetzens empor. Der Induſtrie⸗ 
ſtadt ſchaffensſchwerer Tag erhebt fein Haupt. 

Weber muß gehen Er muß glei hunderttauſend Brüdern 
das Eßbecken nehmen und fih auf den Weg machen. Gewöhnlich 
pflegt er ſich Kaffee überzubrühen. Jetzt nicht. Er verſpürt keine 
Luſt dazu, weder Brot noch Getränke zu ſich zu nehmen. Viel⸗ 
leicht Schnaps, aber den hat er nicht zur Hand. 

Er muß en ja, und er geht. Er ſtampft die Treppe des 
Koloniehauſes hinunter und befindet ſich ſofort im Strom der 


Zu denen, die um dieſe Zeit den 
Förderkorb benutzen, gehört er. Er. 


Menſchen, Menſchen lagen ſie. 


ie Motore laufen an, die rieſige Trom⸗ 
mel, deren Rücken das Tau trägt, beginnt 8³ zu drehen, und das 
Seil, an dem die Laſt hängt, ſpult 0 ab. Gemächlich zuerſt, dann 
4 88 — ſchneller — raſcher und raſcher — raſender — ſau⸗ 
ender. 
ohle 1 verrät der A eiger und bringt den Maſchi⸗ 
innen heraus: Er iſt dabei. 


0 
Dem Vampyr an die Kehle geſprungen, denkt der . Fünf 


ünf⸗ 
Ba Meter mit ihm in den Abgrund Hina it feinen 


8 tung — aufgepaßt — Weber — Weber — 
ſchläfſt du — träumſt du — die Geſchwindigkeit iſt zu ver⸗ 
mindern — du mußt abdroſſeln. 

Der Raum wird Schrei und die Ma gie Ruf. 

Räder, Ampereuhren, Voltmeſſer, Seil und Trommel gellen, 
lärmen, ſchrillen: Halt — halt. Du mußt abdroſſeln und brem⸗ 
en 7 ablen gefellt 25 halt 851 2 5 an ab. 

nit zählen Verzweifelte a ote — zw ote — vierzehn 
Tote. Halt — halt. a 8 


5 * 


ber. 


We 


Aber der Maſchiniſt denkt: In die Nacht mit Delt. Ins 
Verderben mit ihm. In die Hölle mit dem Schuft. 

Und — doch. Johann Weber, ein Menſch, ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren an dieſer Maſchine arbeitend — zwanzig Sommer und Win⸗ 
ter hindurch — ſchichtweiſe — zweimal tagsüber — und einmal 
während der Nacht, hält im letzten Bruchteil der notwendigen 
Sekunde das Fallen auf. Pflicht und Gewohnheit vernichten 
das düſtere Vorhaben und ſetzen den Förderkorb an der verlang⸗ 
ten Stelle ab. Unſanft zwar und ſo, daß die Beſatzung geſchüt⸗ 
telt wird und Flüche durch den Schacht hallen. Aber — die 
Schale ſteht. / 

Als Bergleute der Sohle 4 Fahrt verlangen und feinen 
Korb erhalten, rufen ſie den Betriebsführer an und teilen ihm 
mit, daß der Verkehr ſtockt. 

Man dringt in das Reich Webers ein und findet den Ma⸗ 
ſchiniſten ſo vor ſeiner Trommel hocken, wie er daheim hinter 
dem Tiſche ſaß. Die Ellenbogen aufgeſtemmt und den Kopf in 
die Hände geſtützt. J. 9. Braach. 


Der Blitz als Mörder. 

DWefranzöſiſche Regierung hat vor einigen Jahren 
eine Zuſammenſtellung veröffentlicht, wieviel Perſonen im 
Laufe des 19. Jahrhunderts in Frankreich dem Blitz zum 
Opfer fielen. 

Der bekannte franzöſiſche Gelehrte Camille Fla⸗ 
marion hat dieſe Statiſtik zur Grundlage einer bedeut⸗ 
ars wiſſenſchaftlichen Arbeit gemacht, in der er ſich mit 
em a fe unſerer modernen Großſtädte und Städte ſowie 
unſerer techniſchen Einrichtungen auf die Blitzgefahr befaßt. 
Er teilte mit, daß in Frankreich in einem Jahrhundert rund 
10000 Perſonen Opfer des Blitzes wurden. Das opfer⸗ 
reichſte Jahr war 1892, da in dieſem Jahre 187 Menſchen⸗ 
leben von der Naturgewalt dahingerafft wurden. Im Süden 
war die Anzahl der Getöteten größer als im Norden, und 
ſogar auf dem Land verhältnismäßig größer als in der 
Stadt, wenn man die Dichtigkeit der Bevölkerung in Be⸗ 
tracht zieht. Flamarion iſt der Anſicht, daß die techniſchen 
Anlagen, die eiſernen Maſte, die metallenen Dächer und 
Balkone eine Art Schutznetz gegen die Blitzgefahren bilden, 
Beſonders viel gefährdet waren marſchierende Truppen, 
unter denen ſich zahlreiche Blitzopfer befanden. Flache 
Bodenerhebungen, auf denen ſich vom Schweiß durchnäßte 
Menſchen niederlaſſen, wirken in ihrer Eigenſchaft als er⸗ 
on Punkte, als günſtige Leiter für den Ausgleich zwiſchen 
uft⸗ und Erdelektrizität, 1 wie Bäume. Sonſt 
wurde übrigens der Tod 0 Blitz in den verſchiedenen 
Armeen nur ſehr ſelten feſtgeſtellt, was darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß die Soldaten an richtiges Verhalten während 
eines Gewitters gewöhnt werden. Man muß ſich beim Ge⸗ 
witter möglichſt von Bäumen und metallenen oder metal! 
veichlagenen Gegenſtänden fernhalten. 


Jaapje ſoll in die Politik eingeweiht werden. 


Es war bei den letzten holländiſchen Wahlen. Der 
kleine Jaap rc am Fenſter, als unten eine Gruppe von 
Anhängern irgendeiner Partei mit Fahnen und Gelang 
vorbeizog. „Mutter, Mutter, komm ſchnell!“ rief Jaapje, 
„ſieh nur, was ift das?“ „Das iſt der Umzug einer Par- 
tei“, erwiderte die Mutter. 

„Einer Partei?“ fragte verwundert Jaap, „was iſt denn 
eine Partei?“ Jaap iſt gerade ſechs Jahre alt, und die 
Mutter meint, wie das Mütter gewöhnlich tun, daß er ein 
beſonders kluger Junge ſei. Und ſo ſagt ſie ihm, daß es 
verſchiedene Parteien im Lande gäbe, wie verſchiedene Merz 
7785 auch. Denn was die einen ſchön finden, das finden 
ie anderen häßlich. 

Da aber macht Jaap ſchon nicht mehr mit. Er ſchüttelt 


den Kopf. Das ginge doch nicht. Was ſchön ſei, ſei doch 
ſchön. Und was häßlich ſei, ſei doch häßlich. Die Mutter 


fieht ein fie muß die Sache anders anfangen. „Nein, mein 
Junge,“ ſagt fie, „ich will dir das an einem Beifpiel erklären 
Du magſt doch ſo gern Blumenkohl, nicht wahr? Und dein 
Tan Geertje mag keinen Blumenkohl. Und du magfl 
einen Spinat. Und der Geert ißt doch den Spinat ſo gern. 
Und ſo denken die Menſchen auch verſchieden. Was die einen 
mögen, u die anderen nicht. Und die dasſelbe mögen, 
die gehen dann zufammen und gründen eine Partei. 

Jaap machte ein nachdenkliches Geſicht und ſagte nichts 
mehr. „Er ſcheint mich begriffen 17 haben“, dachte die 
Mutter voller Stolz. Eine Stunde ſpäter kam wieder ein 


Zug vorbei mit Fahnen und Geſang. Jaap ſtürzte nach 


2 


Ba pr u a a el 5 2 
dem Fenſter. „Mutter, Mutter,” klef er, „komm ſchnell, da 
if A fo eine Parteil Sag, Mutter, . 


mögen die nun am liebſten?“ 

Und da ſah die Mutter ein, daß Jaap, 
Kg fein mochte, doch no 
ie Geheimniſſe der Politi 


3 fo klug er auch 
ein wenig zu klein war, um in 
eingeweiht zu werden. 


Gräber aus dem 4. Jahrhundet. 


In Deutſchland findet man ſelten Gräber, die aus den erſten 
Aden Mittel der chriſtlichen Zeit ſtammen. Gerade aus dem 
rühen Mittelalter ſind Funde ſehr rar und werden 12 bewer⸗ 
et. In der Nähe des Dorfes Germau im Samlande iſt bei Gra⸗ 
bungen durch das Königsberger Pruſſia⸗Muſeum ein großes 
Gräberfeld aus dem 4. bis 5. ahrhundert nach Chriſtus ſeſtge⸗ 
at worden. Beſonders auffällig 15 die Größe der aufgefun⸗ 
enen Urnen, die zum Teil einen urchmeſſer von 45 Zenti⸗ 
metern haben. Die Urnen enthielten a Beigaben, 
ae Bernſteinperlen und kleinere Gefäße. uch Lanzenſpitzen, 
eſſer und ähnliches wurden auf dem räberfeld gefunden. 
zelne Gräber zeichneten ſich durch beſonders gute 5 


Ei 


ine 
adungen aus. 


Sum Kopfzerbrechen. 

Krer ‚„orträtjel 
> [6 U 5 
3 


25 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von 
links nach rechts: 1 Naturerfcheinung, 5 Quantität 
der Materie, 9 Schweizer Kurort, 10 Söller, 11 römiſcher 
Diktator, 12 moderner deutſcher Kreuzer, 14 Lade, 16 Fluß 
in 5 5 unſeligen Angedenkens, 17 Fluß mit See im 
Voralpenland, 18 Fluß in Nordfrankreich, 22 weiblicher 
Vorname, 26 Heeresgefolge, 27 Strom in Afrika, 28 Apoftel 
der Grönländer, 29 der größte Dichter Italiens, 30 Aus ⸗ 
leſe, 31 Teil des Fußes, 32 Hauptbewohner Afrikas; 

b) von oben nach unten: 1 arabiſches Frauen- 
gemach, 2 würziger Duft, 3 große deutſche Induſtrieſtadt, 
4 Stimmung, 5 Inſel im Mittelmeer, 6 plötzlicher Zuſam⸗ 
menruf, 7 Ding, 8 Führer der Jungtürken, 13 ernſtes Büh- 
nenwerk, 15 . . führt auch — Ziel, 18 Stadt in Han⸗ 
nover, 19 Fachzeitſchrift, 20 Wohnzins, 21 Himmelsweſen, 
22 amerikaniſches Hauptgebirge, 23 Vorwohnraum, 24 Ber 
wohner eines Randſtaates, 25 Hausvorbau. 15706 


Röſſelſprung 


al lich dein nit, nneb hens | fee | ans 


glück du wä les 


10. ſo E und | um le 


re ſein ie | fte Mut | du = | [om 
du | zum | wenn | 4% ge dei ver ruht] fo 
was iſt | nicht | jagft | dem lor du fe | ent ziel 
reif | biſt | frie | erft | des te eme nicht] lang he 
de | nicht bift | nes Inennft| ren | nad) o. ſagſt 


raſt weißt das 


zie mit glük = geh 


los | haft | men | Hagft| nicht 


noch reicht tennft| dem | und 


und | du | und mes | ke | na | be | ame 15877 


= — ah — bart — ber — beth — chau — dak — di 

d—di—du—e—e—e—ei—gi— hard — im 

— ke — li — lis — lo — ma — ment — mus — ne 

o — pe — pe - plo — re — re — re rei xek — ri 

— rit — sa — schi — sen — ta — te — teur — tie — 
tor — ver — vid — wes 


Aus vorſtehenden 48 Silben find 16 Wörter zu bilden, 


deren A sbuchftaben von oben unten, und deren 
Geabouchſtben von unten nach oben geleſen, ein Wort von 
Schiller ergeben. 
deutung der einzelnen Wörter: 1. Inſekt, 2. — 
15 von Württemberg (mit dem Barte), 3, ehr — 
Ttaatskun „ 5. hebräiſcher Gottesname, 6. skenball, 
7. italieniſcher Opernkomponiſt, 8. römiſcher Dichter, 
9. Truppenteil, 10. Schulleiter, 11. Königin von England, 


12. Name des Fuchſes in der Fabel, 13. Großinduſtrieller 
85 109 0, 14. e ee 15. berühmter Rurpfufcer, 
6. Willkürherrſchaft. 
Erfolg! 
Er hatte es und konnt' nicht mal raufen 
Darob die Haare, — 80 Ga 8 
Heut ſah ich — ich war es (ohne Ende)! — 


i 
Umwallt von Logen — find fie echt am Ende? 158% 
Betrogen 
„Bin ich ſo au das Wort 
Das kopf⸗ und kragenlos 
aß ich das Wort zu N 
Des Schwindlers muß be 


So ſchalt er, doch ſein Weibchen lachte: 
„Du biſt das Wort lein andrer Laut); 
Einkaufen muß man klug und ſachte, 
Damit man nicht danebenhaut.“ 


Vorſicht! 
Wir ollten nur den eignen Einszwei trauen, 
Auf Drei nicht — und nicht auf rüchte bauen; 
Es lehrt uns ſonſt der Einszweidrei uletzt, 
Daß wir ein Ding nicht richtig eingeſchägt. 11020 


ekommen 
rwahr), 
und Frommen 
alten gar?“ 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: N 

Kreuzworträtſel: a) 1 Agave, 4 Oslo, 
5 Egon, 8 Ei, 9 Bor, 12 Midas, 15 Leba, 17 Tor, 
19 Orb, 20 Fee, 21 Blank, 24 Ilka, 26 Emden, 30 Oel, 
32 Nuß, 33 Bern, 34 Staat; — b) 2 Gobi, 3 Vera. 
4 Defe, 6 Ob, 7 Nero, 10 Ode, 11 Alibi, 12 Marke, 
13 Stein, 14 Orkan, 16 Bon, 18 Hel, 22 Aden, 23 Ade, 
25 Kain, 27 Moſt, 28 Elba, 29 Au, 31 Ur. 

Röſſelſprung: Geduld. Es iſt Geduld ein 
rauher Strauch, Voll Dornen aller Enden, Und wer ihm 
naht, der merkt es auch An Füßen und an Händen. Und 
dennoch ſag' ich, laß die Müh' Dich nimmermehr ver · 
drießen, Sei's auch mit Tränen, ſpät und früh Ihr treu⸗ 
lich zu begießen. Urplötzlich wird er über Nacht Dein 
Mühen Dir belohnen, Wenn über all den Dornen lacht 
Ein Strauß von Roſenkronen. (Wackernagel.) 

Silbenrätſel: Nach Golde draengt, am Golde 
haengt doch alles. — 1. Negus, 2. Alchimie, 3. Choral, 
4. General, 5. Oſteria, 6. Lubitſch, 7. Dorado, 8. Ehe⸗ 
ſtand, 9. Defraudant, 10. Reichstag, 11. Almoſen, 
12. Entente, 13. Nota, 14. Goliath, 15. Tantieme, 
16. Armband, 17. Menetekel, 18. Gorgo. 

Die Idee: Erfinder — der Finder der, er der. 

Vielſeitig: Radius — Radio, Radium, Radi. 
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